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Die hohe Schule der I llusionslosigkeit habe er wie kein anderer russischer Schrift-
steller und Dramatiker am Ende des 19. Jahrhunderts beherrscht und nicht zuletzt 
deshalb würden seine Stücke vor allem in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
so häufig gespielt. Anton C'echov ( 1860-1904) hat mit seinen weltweit gespielten 
Dramen. dcn~n Inszenierungen eine breite Skala an Wertungen. Gefühlen und 
Inspirationen herrnrbringen. in der Tat einen über die Bühnenhandlung hinausge-
henden Diskurs über die Lebensphilosophie seiner Figuren ausgelöst der sich auch 
im 21. Jahrhundert fortsetzen wird. Grundlage dieser weltweit geführten Dispute 
sind die zahlreichen narrativen Texte ( Erzählungen. Nowllen. Humoresken), jene 
fünf immer wieder auf den Bühnen der Welt aufgeführten Stücke /iw101·. Die 
Möll'e, Onkel Vanfa. Drri Sc/11restern und Der Kirschgarten wie auch zahlreiche 
Einakter. Eine eingehende Auseinandersetzung mit dem Theaterkritiker C'echm 
wie auch mit dessen Rezensionen der Werke anderer Dramatiker sowie seiner 
eigenen Stücke fand bislang~ mit Ausnahme Russlands - nur in Ausnahmefällen 
statt. Umso wertvoller ist der vorliegende Band. herausgegeben von zwei Cechov-
Kennern. ,vobei sich vor allem Peter Urban durch seine Cecho\'-Biografie und 
durch seine Übersetzungen ein hohes Renommee verschafft hat (vgl. Anton 
Cechov. Briefe' i11ßi11(Bä11den. hg. u. übers. von Peter Urban, Zürich 1979.11998: 
Anton Cechov. Sein Lehen in Bildern. hg. rnn Peter Urban. Zürich 1987/2003). 
Über Theater besteht aus vier Kapiteln. in denen gleich im ersten ein in Deutsch-
land kaum bekannter Theaterkritiker präsentiert wird. der in . .Splitter des Mos-
kauer Theaterlebens" frech und unbekümmert die Auftritte der großen Mimen 
und die Inszenierungen gleichsam in der Luft zerreißt. Auch eine Aufführung 
des Deutschen Theaters Paradi::. trifft den Spott des Kritikers: .. Die Deutschen 
qualmen und platzen vor Patriotismus. Sie schnaufen. erstarren zu Eis. entflam-
men. Einem sind vor flammendem Patriotismus die Streichhölzer in der Hosen-
tasche losgegangen." (S.65) Cechov treibt seine subtilen ironischen Spiele auch 
mit dem Überangebot an Moskauer Bühnen, die zu Beginn der 1880er Jahre von 
ausländischen Kritikern in ihrer künstlerischen Arbeit evaluiert werden müssen: 
,.Aus dem Ausland ist uns in Blechkonserven eine ganze Partie marinierter Kri-
tiker geschickt worden. Die einheimischen reichen nicht aus. denn es gibt in 
Moskau so viele Theater und Schauspiele wie nie zuvor." (S.67) Und dann zählt 
er die wichtigsten Etablissements auf. um am Ende den Ratschlag zu geben. 
man solle doch in alle Pri\'attheater ,.eine Gargeninsche Löschbombe werfen. die 
Feuerbrünste und Brände verhindert." (S.69) 
Diese Kritik an der überwiegend niveaulosen Theaterkost in Moskau ist in 
Cechovs Äußerungen über Klas~iker und Autoren (vgl. Kap.2) kaum noch zu 
beobachten. Vielleicht liegt es an der größeren Erfahrung des in der Zwischenzeit 
s~rni,chc \l,d1,·11 
bereits erfolgrL'ichen Stückesehreihers. aufjelkn Fall ,erdeutlichen dessen Briefe 
an Bruder und Sch,,ester. an die Schriftsteller Surnrin und Grigoro, ic ,, ie auch 
an die Schauspielerin Olga Knippcr aus den spiiten 80er und 9ll;r .lahrt'n. dass er 
vor allem ästhetisch pointierte Be,,ertungen zu den Werken ,on (ioethe. I-laupt-
~1ann. Gogol. lhsen. Shakespeare. Tolstoj u.a. ,ornimmt. ,,iihn..'nd polemisch1e' 
AuLkrungen über laufende I nszcnierungen an l'vll1skauer Theatern abnehmen. Wie 
breit_ da/ Spektrum an iisthctischcn. L~thiscl1L'll und dramaturgischen . .\ussagen 
bei Cechm ist. zeichnet sich in den Brieten ah. diL' in den drei Unterkapiteln 
„Sch reiben" ... Theatt'r. Gesellschaft. Pub! i k um" und .. Theaterkritik „ abgedruckt 
sind. Sie beschäftigen sich mit der Aufaabe des Schriftstellers ( .. Er muss genauso 
objekti, st'in wie ~in Chemiker. er m~1ss sich freimachen ,on der Subj;kti, ität 
seines Alltags". S.89): sie distanzieren sich von der Institution .Theater' ( .. Das 
Theater heute ist die Kriitze. eine üble Krankheit der Städte". S.103). und sie 
Verurteilen die meisten TheaterkritikL'r in Bausch und Bogen L.Alk diese Kritiker 
sind Speicl1L'llecker und FeiglingL': sie haben Angst. et,,as ;u loben .. -'\ngst. et\\as 
zu tadeln. und bewegen sich in einer erbärmlichen. grauen Mitte". S.120). 
Und das Sclm:iben übL'r das Theater'! Solangt' Cechm in seinen Briefen all-
gemein über die immensen SchwiL'rigkeiten bei der Ciestaltung ,on dramatischen 
Texten spricht, bewegen sich seine Urteile im Bereich ,on h~hem Sachwrstand 
Und fundierten ästhetischen Wertungen. Diese Tonlage , er:indert sich. ,, L'nn er 
sich über seinL' eigenen Stücke auslässt. Deren Entstehung,, ird im Detail beschrie-
ben. jede Szene -ist der Gegenstand langer Debatten-_ die Meinungen seiner 
Professionelkn Kollegen 1..'r\\\:isen sich oft als Anregunl!en für Eingriffe in die 
Szenenfrilge und die Fiuurenführung - und die Beschreibung der er:ten Proben· 
l'echo,. d~r in den 90~· Jahren ,,egcn seiner fortschreitenden Tuberkulose di~ 
tneiste Zeit in Jalta auf der Krim ,erbringen muss. überhiiuft ,or alkm Olga 
Knipper und Surnrin mit Anfragen und Bet1irchtungen. um sicher zu gchl..'n. da~,;s 
sein Stück richtig inszeniert \\ ird. Auf dit'St'n 100 Seiten. die im dritten Kapitd 
als Brief-Aus,\ahl abgedruckt wurden. entsteht das psycholt1gisch und ästhetisch 
reinolle Bild eines Stückesehreihers. der mit all seinen Figuren ringt, sie mit 
hohen emotionalen Wertungen versieht und dennoch den kühlen. dis~anzierten 
Blick be,\ahrt. Was nicht au;schließt. dass er unfähige Regisseure beschimpft und 
\\ enig später bereits ,erbesserte S1enen in sein - immer ,, ieder überarbeitetes 
- Stück einbaut. 
Die aufmerksame Lektüre dieser Briefe wird sicherlich zahlreiche Anregun-
gen bei der Beant\\ ortung der Frage nach dem ungebrochenen. ja gesteigertem 
Interesse am CechO\ ·sche-n Theate; liefern. bwi s;llen an diese1: s(elle g;nannt 
\\'erden: Geht es in den Stücken um die Suche nach einer Verant,,ortungsethik des 
lndi,iduums in einer Periode des globalen Umbruchs·~ Erneisen sich die Figuren 
als Träger rnn lebensphilosophis:hen Problemen. die sie - je nach lebens,~eltli-
chem Existenzdruck - in immer neue ethische Sackgassen treiben. aus denen 
sie sich durch ästhetische Lnm ertungcn ihrer , erspra:h I ichten Real itiit befreien 
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wollen'? Es sind Fragen. die in den ausgewählten Briefen aus der Perspektive des 
späten 19. Jahrhunderts aufgegriffen werden und deren mögliche Antworten die 
Inszenierungen des 2!. Jahrhunderts bringen könnten. 
Aufjeden Fall führt diese Korrespondenz in die virulente dialogische Welt 
eines Jahrhundert-Genies ein. dessen Werk bis zum Jahr 2009 eine sicherlich 
notwendig gewordene Neuübersetzung erleben wird. 
Wie sorgfältig der mit dieser Aufgabe betraute Peter Urban gemeinsam mit 
Jutta Hcrcher auch den hier vorliegenden Band gestaltet hat. zeigt der Anhang. in 
dem auf über 50 Seiten die Entstehung aller Stücke dokumentiert, ihr Repertoire 
und ihre Aufführungszahlen aller Stücke am Moskauer Künstlertheater genannt 
sind (wo auch Cechovs Schauspiele ihre Premieren erlebten). sowie die Adres-
saten der Briefe und die Anmerkungen verzeichnet sind. Wer sich also nicht 
nur mit dem Erzähler, sondern auch mit dem Theatermann Anton C'echov einge-
hender beschäftigen möchte. dem sei dieser Band dringend empfohlen. Er wird 
bestimmte Klischees von der philosophisch und religiös gefärbten Weltanschau-
ung der Cechov·schen Figuren sehr schnell zugunsten einer interpretatorischen 
Offenheit aufgeben. die ihm selbst Erklärungsmuster für die Deutung unserer 
postmodernen Welt liefert. 
Hinweise 
Fischer-lichte. Erika. Christian Horn. Sandra 
Umathum. Matthias Warstat (Hg.): Dis-
kurse des Thearralen. Theatralität. Bd. 7. 
Tühingen 2004. 360 S„ ISBN 3-7720-
8078-2 
Wolfgang Schlott (Bremen) 
Wolfert. Jutta: Theatertexte zwischen Medien 
und ReYo!ution 1989-1996. Berlin ::'004. 
236 S„ 
